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Zur Zrschichte des Tages. 
, finde« wir Rachncht«, über öfter, 

r e i c h 1 1 c h t  B o r d e  r « i t u  n g e n  i n  G a l i z i e n .  d i e  w i r  m i t  a l l e m  
«»»behalt dur wiedergeben: .Ich kann Ihnen", schreibt der verichter. 
statm. .auf Mittheil«»,en an« hiesigen maßgebenden Kreisen aesiütt, 
Verstchera. daß man bereitt in Wie» allen Ernstes beschöftiat ist die 
militirische WiderstandtsShigkeit Salizien« in'« An-, ,« fassen. So «inaea 
h,.r schon v»r elwa zwei Wochen Stricht, über r.nppeaverslärt.nge»^ 
dit demnächst nach unserer Provinz rncktn sollen, nnd hente bin ich in 
dt» Lag« hlnjnznfügcn, daß in Kratan. larnow. Rjetjow und Prjemy«! 
IN der rhat «nftalten getroffen werden, nm dort militärisch« Stachschnbe 
nnterMingtn. vi« »erpflegtämtkr in den aenannltn Städten besassen 
ftch nämlich schon mit der veschaffnng »e« Mthl- nnd Koukqgevorrathe« 
snr dl« m Antficht ftthendtn Trnpptn. die. wi« man drhanptet. nach Xen-
iahe b'tr eintreffen sollen. Auch in den Werkn dt» «'rschanUen öaaer» 
V«« «rata« herrscht rege militärische «häligstit. Bor einigen Taae« isl 
»ort "« großer MnairionStrantport mittelst der »ordbahn angefommen 
UN» IN die lkasemalitn der verschiedenen gort« geschafft worden. Auch 
geht in Militärischen «reisen da, »erncht.: die «rtilleriemannschaft in den 
W«'tt« der Stadt «rata« Hab« demnächst eine ziemlich große Verstärk«»,i 
,n vwarttn. «m meiste» wird di« BevSlternng Pol««» von der Beweg«», 
ergriffe«. 

D e r  f r a n z ö s i s c h e  » « s a n d t e  i n  R o m  H a t  d e «  « a r d i a a l  
A»to«eUi eröffnet, der «aiser glanbe. daß dit von ihm btabsichtigttn g«Ien 
Dienste dem lieilige« St«HIt «nr dann ersprießlich sein könnten, winn 
derselbe oljne Berjug anfrichtig «nd ernstlich j««e Neforme» in An>,riff 
«ähme. die im schon im Jahr« 1SSV näher b«z»ichntt wurden. Dan« sei 
anch 'ine Berständignng mit den tnropälschen «abiktten «nd eine V-r. 
söhan«« d-r öffentlichen Mtinnng im Interesse dir weltlich,« Herrschaft 
z« hoffen. Doch der sranjöslsche «esandte war auch dietmal der Prcdiacr 
in der Wüste. Kardinal «ntonelli hielt daran fest, ««r erst, «achdem die 

fr»h«r«n alten Provinzen bi« znm Fluß« Po ,«rückgegeben wären, könne 
"Mit^ dem Papste vonResoimin auf einer sehr ansgebreiteten Srnndlage 

D i «  F e n i e r  h a b e n  a n c h  i i n  e n g l i s c h e n  H e e r «  m e h r  A n h ä n g e r  
sonnen, al« ina» gern amtlich zugestehen möchte. Bei den verschiedenen 

! Massen. «nndgebunAen unter freiem Himmel sah man stet« eine, wenn 
a«ch kleine Anzahl Soldaten, itine kriegsgerichtliche Untersuchung vermochte 
die Betreffende« nicht heranlznsinden — wat daranf hindeutet, daß unter 

j ihrrn Kameraden kein« Willigkeit, sie anzugeben, vorhanden ivar. Jetzt ist 
in Manchester cin Unteroffizitr de« 72. Regiment«, da» größtentheil» au« 
schoilMen Hochländern btstedt. al» geiiier Vervaftet worden. Wie schon 
sein Name (Maguire) andeutet, ist er celiisch - irischer «btunst. Sr hatte 
bither undedin»! da» Vertrauen seiner Oblren nnd di« Znneignng der 
gemeinen Soldaten; leine Führung ivar ein« musterhafte. Am Tage der 
Hinrichtnng der drei genier in Manchester Iiaite er im Nesängnill« Wach-
di«n>t. E» ergibt sich jetzt, daß er regelmäßigen Verkehr mit den Ber-

«nterhielt. ihnen Pnlver liescrte «nd sich i« de« Besitz von 
Schlüsseln zu allen Thoren und Thüren der Kaserne «esetzt hatte. Solche 
«rscheinnngeii sind nicht zu unterschätzen^ Bereit« vor einiger Zeit ist eine 
Ansstellunj, liezüglich der Abkunft der im englischen Heere dienendtii 
'.viani-^chast gemacht worden. Danach ist nicht ganz dieHälste der Armer 
^» 3ren znsammeiigesttzt. etwa« ülier die Hälsle sind Engländer und 
Schotte« Da« Berhäitnlß wird aber noch überraschender, wenn man sich 
trinnert. daß viele ans englijchtm Bode« geborene, daher al« Engländer 
geltend« Soldaten eigentlich von irischer Abstammnng find. 

Die Bildung von Hanptgemeinden 
war bekannt!^ in der lej^ten Titzunft unskrer Bezirksvertretuna ein viel, 
besprochener Gegrnftand. Der LandtSauschnd hatte ein Gutachten über 
die Zusammen^gung klnnerrl Gemeinden verlangt; der NezirkKausschuß. 
mit der Berfassung dieses Gutachtens betraut, glaubte jedoch, nur die 

V e r f e h t t e s  L e b e n .  
Von Z. Te««». . 

l 
D i e  S c h w e s t e r n .  

Es lvar ein schwerer Druck, der in den Iahren 1806 bis 181Z auf 
dem deutschen Baterlande laftkte. <Lr war um so schwerer, und die Ge« 
schichte wird für immer diese Zeit als ein- um jo traurigere bezeichnen, 
als gerade am mristen. am die»»stfertlgsten und selbst am fanatischsten 
Deutsche eS waren, die der fremden Gewalt zur Unterdrückung deS deut-
schtN Voltes dienten. Sonst und andrrSwo ist da« gemeinsame Leiden 
ein feste» Band zum innigen Zitsammenhalten. zu gegenseitiger Treue, 
zur gtmeinschaftlichev Kräftigung, zum gemeinsamen Widerstande gegen 
den Druck. Die »»»ilifährigsten Schergen jeneS fremden Druckes waren 
Deutsche, deutsche Beymten der fremden Machthaber. So gefellte sich zu 
gemeinsamen Leiden das gegenseitige Mißtrauen; so wurde das Unglück 
des BolkeS so ungeheuer groß; so wuchs aber auch zu Riesengroße und 
Riesengeivalt die allgemeine Erbitterung, der Sorn. die Wuth des Voltes 
empor. Solctie Früchte sah das Jahr 1813. 

An einem Morgen gegen Ende April deS Jahres 1810 standen in 
einem, zu dem damaligen Königreiche Westplialen gehörigen Landstädtchen 
vor einem Wirthshause desselben zlvei GenSdarmen beisammen. Der 
Eine war ein Vorgesetzter, der Andere cin Untergebener. Dieses Berhäll-. 
niß küitdigten nicht nur die Schnüre auf der Uniform deS Erste,en an. 
sendern «uch sein gewandtere», freieres Benehmen, lvährend der Andere 
in seiner kahleren, aber noch immer sehr kleidsamen Uniform steif, ge 
horsam. eckig dastand. Freilich konnte diese Verschiedenheit im Aeußeren 
auch einen andern Grund haben. Der Borgesekte war. wie Physiognomie 
tmd Sprache zeigten, ein Franzose und der Untergebene ein Deutscher. 
Wie in jener traurigen Zeit die dcutjchen Beamten der Fremdherrschaft 
die dienstfertigsten und fanatischsten Diener dieser Herrschaft lvarcn. so 
tvareti die Franzosen eS, die sie am gründlichsten verachteten, und sich 
lvalirlich keinen Zwang anthaten. wenn sie Gelegenlzrit hatten, diese Ver-
achtu^, NN den Tag z», legen. Auch der französische Gensd'arm behanvelte 

Deutschen mit einem leichten, verächtlichen Uebermutlje und der 
Deutsche lvurde um so eckiger und serviler. 

„Aber glauben Sie mir. Herr Sergeant, der Mensch sah gerade so 
aus. wie jener verfolgte Advokat." 

,.AH bah, Monsieur Sebald, ich eriunere mich der Sache nicht mehr." 
..Erinnern Sie sich nur. Herr Sergeant, der eine Advokat, der Dok-

tor Kamps auS Osnabrück, hatte in der Betrunkenheit Seine Majestat 
den Kaiser geschimpft. Einen Spitzbuben, einen Tyrannen!" 

..Betrunken!" 

..Nuii, nuii. Herr Sergeant, er lvurde dafür doch erschossen." 

..Rarr! Wollte nicht widerrufen; ivollte nicht einmal vor dem 
Kriegsgericht sagen, daß er betrunken gewesen sei." 

..Diese Verstocktheit!" 
f.Bah. ivar doch ein besserer Charakter, so anders. alS die andern 

Deutschen." 
..Und nuu Ivar. als er die schändlichen Worte gesprochen, der andere 

Advokat, der Stuve. bei il)m gewesen und hotte ibm stillschweigend zuge-
hört. Er sollte auch vor daS Kriegsgericht gestellt werden, aber seine 
Freunde hatten ihn aus die Seite geschafft. Er wurde mit Steckbriefen 
Verfolgt, und doch hat man seitdem nichtS wieder von dem gefährlichen 
Menschen gehört. Ich wollte nun aber wetten, daß eS derselbe ist. den 
ich vorhin a»if meiner Patrouille gesehen habe, und der mit der Frau 
und dem Kilide auf dem Wege hierher'ist." 

..Ah, Sie wollen wette»,. Monsieur Sebald. Wetten ist keine 
Gewißheit!" 

„Aber Sie haben die Steckbriefe. Herr Sergeant; sehen Sie die nur 
nach, so haben lvir die Gelvißheit." 

„Nichts, nichts. Monsieur Sebald; ivie sollte der Mann sein sv 
dreist, und kommen hierher? Ist unglaublich." 

,.Da ist der Wagen. Herr Sergeant." 
In der Tdat kam ein Wagen, eine gewöhnliche Reiselohnkutjche. die 

Straße heraufgefahren, nach dem WiNl)Shauic zu, vor dem die beiden 
GenSd'armen standcn. 

Der Sergeant ivollte nicht daraus achten und fortgehen. Ein an 
slch geringfügiger llmstand machte jedoch den geivandten und erfahrenen 
franzöllschen GenSd'arm stutzig, und wurde die Bcranlassung. daß er 
stehen blieb, den Wagen zu eriiinrten. Sein Begleiter blieb natürlich 
bei ihm. 



Vildung von Hauptgemeinden als d.iS Mitt.! empfehlen zu dürfen, ivel-
chcS ein gcdeihli.t'cS Getneindcleben tnnöjsiicht. Di,.' Anträge des Bezirks-
auSschusses ivurd,n t.enehmij^t. Bi'richterstlilte!^ w.ir Herr Friedrich Ärand-
ftatttr. Die Wlchli,^keit der Snchf rechtfertigt rS. wenn mir die BegrüNf 
dung der AuSschußt^nträge hier folgen lass.n; dicselbe lantet: 

„Utbcr die LebenSjühigfeit der lirute bestehenden Geineinden elUfchei« 
det die Gtmeindeordnung. welche dem Vorstchkr Rechte und Pflichten 
etnraumt. zu deren Ausübung und (Zrfüllui^g uichedingt Kenntnisse noth 
wendig sind, die nur Personen l»esiKen. wie üe m den wenij^sten Otmein« 
de» zu finden find, und deren Witderwuhl oder Riicktritt die Gemeinde 
wieder voltständig dem Zufalle Preis gil)t. 

Paragraph 24 der Gemeinteordnung muß bei Erledigung der Frage 
über Lebensfähigkeit der Gemeinden in gründliche Erwägung j^ezog'N 
werden und führt gewiß zur Uelierzeugung, dtiß eS nnr zwei We^'^e gibt, 
die Autonomie zur Wahrheit zu machen nnd einer immer weitergreisenden 
Unordnung und Gesetzlosit^keit varzulienj^en: entweder alle jene Rechte und 
Geschäfte, zu deren ttrsüllunst die Gemeinden unsähiq nnd. der Bezirks-
Vertretung zu übertras^en und ?ie Wirkslunkeit der Äorstehungen auf ein 
Minimum zu reduziren. oder dnich di,? Btreinijiun^^ Mehrerer Gemeinden 
Hauptgemeinden zu bildtn. welch.' nicht nur den Anforderungen der A. g. 
24 u. 25 der Gtmeindeordnung vollkommen genügen können, sondern auch 
bezüglich des übertragenen Wirkungskreises wkitere Geschäfte, insbesondere 
die Steuereinhebunx^ übernehmen können. 

Unbedingt tvird man den letztern AuSwe»^ lvählen. und dadie LebenS« 
fähigkeit der Gemeinden nicht dem Zufall überlassen werden kann, ob ein 
zur gesammtkn Geschäftsführung geel.tneter Vorsteher zu finden ist. so 
wird es anch unertäßlich. eine Oigunisation einzuleiten, welche einen 
dauernd gencherten gefePIichen Zustand s^e valirt. Hiezu kommt noch zu 
erwägen, daß auch der SlcheriieitSVienst im !.^ande die nach einem geord
netem Plaae vertheilten Organe unbedingt nothwendig mncht. und deren 
Aufstellung nicht von dem guten Willen abhängen kann. 

Sept man nun voraus, dah nur sehr wenige Gemeinden in der 
Lag- sind, allein den ob«nangeführtcn Bedingungen zu genügen, so er-
scheint eine Zusammenlegunts der Gemeinden unerläßlicti; damit diese 
aber allen Anforderungen der Praxis entspricht, h.^ndelt es sich vor Allem 
darum, den Begriff einer leliensfähitien Gemeinde festzustellen. 

A l s  s o l c h e  k a n n  n u r  j e n e  b e z e i c h n e t  l v  e  r  d  e  n .  l v e l c h e  
i n d e r  L  a  g e  i  s t .  e  i n  e n  p o  l  >  t  i  s c h  g  e  i i l  l  d e  t  e  n .  z u r  C r s ü l -
l u n g  d e r  i n  d e r  G e m e i n d e o r d n u n g  v o r g e  z e i c h n e t e n  
W i r k s a m k e i t  b e f ä h i g t e n  B e a m t e n  u n d  e t n  S i c h e r -
h e i t S o r g a n  z u  e r h a l t e ! , ,  o h n e  l n e s ü r  m e h r  a l s  h ö c h  s t e n S  
d i e  H ä l f t e  d e r  G  e  m  e  i  d  e  u  m  l  a  g  e  u  z u  b e a n s p r u c h e n .  

Nachdem seit Einführung der Gemeindeordnnni, zwischen der Ge» 
meinde und der LandeSvertrelnnli «in Mittelt^lied in drrBeziiksvertretung 
eingeschoben ist. so mn^ diesem BertretungSkörper. dem nebst dem Ber-
trauen einer größeren Zahl von Gemeinden. Intslligenz nnd Lokalkennt-
niß genügend zu Gebote steht, um iv^chrhaft Praktisches schaff-n zu können, 
ohne die nöthige Freiheit der berechtigten Äelbstbestimmuug der Gemein-
den zu beschränken, bii Orgtniisirang der Hauptgenirinden möglichst freicr 
Spielraum gelassen und nur die Einhaltung dcs vornngesührten Minitnnms 
zur unerläßlichen Pflicht gemacht werden. 

Die gänzliche Aufhebung der bestehenden kleinen Gemeinden, oder 
die Bereinigung zur gemeinsamen Geschastssührung nach den Paragraplien 
2. 53. 82. 83. !^2 der Gemeindeordnung widerspricht in so vicle» Be-
ziehuugen den Gewohnheiten und Bedürsnisjen unserer Landbevölkcrnnji. 
daß hierin hauptsächlich der Gruud zu suchen sein diirste. lv-,rum bisher 
so »oenige Bereinigungen zu Stande kaineu. 

Als der Wagen noch etlva dreißig bis vierzig Schritte entfernt w^ir. 
l)atte sich aus dem Schl^ige d^is Gesicht einkS ManneS vorgebeugt, um 
auf der Strai;''. waltrs^iieinlich nach dem nahen WirtliSlianie. sich umzu-
seljen. Die Augen deS Mannes hatten die beiden G,'nsd'arm<n gesehen, 
und plötzlich, in demselben Anj^enblicke. fast lvie nnwillknrlich. lvar der 
Kops drs Mannes in den Wagen z»lrüekgeflogen. 

Zwar kam er glrich >oieder nachlässig zum Vorschein, und die Augeu 
saheu mit völliger Unbefangenheit umher, und blieben sogar mit eben so 
vollkommener Sorglositlkeit und Gleicht^ültigkeit aus den GenSdarmen 
haften, die nnmittelbar vor der Tliiir deS WirthShauseS standen, an Ivel-
chem all' M Anschein^ nach drr Kutscher mit d.n ermüdeten Pferden halten 
»vollte; altein der seine Frc,nzose war einmal aufmerksam geivorden. und 
es war ein ^Vtißtrauen in ihm aufgestiegen, das ihn nicht ivieder verlassiu 
zu wollen schien. 

„Ach. sehen Sie. Herr Sergeant." sagte der deutsche Gensd'arm. 
„Sie bleiben ja doch ; die Sacht »vird Ihnen auch verdächtig." 

„Schweigen Sie. Gensd'arm Sebald, und thnn Sie nichtS ohne 
meinen bestimmten Befehl. Verstehen Sie?" 

Der Wagen fuhr vor dem WirthShause vor nnd hielt an. Ein 
Herr und eine Dame stiegen in ^gewöhnlicher Reisekleidung auS Bedie-
nunjg hatten sie nicht bei sich. Die Dame, als sic ans.lesliegen war. 
wandte sich nach dem Innern deS WagenS zuriick. und nnhtn sanft ein 
schlafendes Kind lier»^ttS. rin bilthübsch'ö Mädchen von drei bii' vier 
Iahren. daS sie auf ihren Armen in dao Haus trujg. Der Herr folgte 
ihr in dieses. 

Weder der Herr noch die Dame hallen nm die beiden Gensd'armen 
sich l^ekümmert. nicht einmal nur lu:t eiueln rinzi^ten Blieke sich nach 
il)nen umgesehen. Desto austnerksamer hatten die GenSd'armrn nlunettt-
lich den Herrn beobachtet, und w:? der GenSd'arm Sebald seiner Lache 
schon lanl^st. wenljlftcnS biS zu einer W,lte. gewiß sein tvollte. so schien 
auch in dem Sergeanten eine Äljnun.i. eine Erinnerung, ein Verdacht 
auf einmal wach geivorden zu sein und nach und naeti immer klarer und 
lebendige zu werden. 

^^WrnSd'arm Sebald." sa,gte er zu seinem Begleiter, „eilen Sie zn 
meinem Bureau, und holen Sie die Steckbriefe aus dem Soinni^r drS 
ÄahltS 1ö0S." 

Die gemeinsame Geschäftsführung ruft eine Menge von Kompetenz-
konflil'ten herbei, sobald d:r'Gesch.iftSführer außer der Thäti-gkeit eineS 
GcmeindeschretberS auch dahin trachtet, iu daS Leben der Gemeinde ein-
zu^greifen. tvelcheS Recht der tvirkliche Vorsteher sehr dreist für sich allein 
in Anspruch nehmen durfte. 

Nicht nur daß die bestehenden Ausschüsse eine Bereinignng beschließen 
sollen, welche die Auflösung derselben und eine Neutvahl auS dem ge-
stnrunteu Wahlkörper aller Gemeinden zur Folge hat. lvodurch einer großen 
Zihl von Mitgliedern die Aussicht entgeht, tvie bisher Borsteher. Ge-
meinderath oder AuSschußmaun zu sein- so besteht noch das ivesentliche 
Bedenken, daß im neuen Ausschuß die einzelnen Gemeinden nicht im 
entsprechenden Berhältniß vertreten tveeden. so daß es sogar einer terrori-
urenden Partei möglich ivird. einzelne Gemeinden von der Vertretung 
vollkommen anSzuschließen. da die bestehende Eemeindeordnung keine Re-
partition der Zahl der Mitglieder deS neuen Gesammtaussch.lsseS nach 
dem Berhältntß der Seelenzahl. Wahll»erechtigten oder der Steuerleistung 
zuläßt, und daher selbst ein tvolilmeinendeS Uebereinkommen der einzelnen 
Gemeinden durch die Bestimmung der Wahlordnung illusorisch wird. 

Eben so bedenklich erscheint in vielen Gemeinden die vollkommene 
Bereinigung, tveil durch die geineiusame Heimatberechtigung. Armenpflege. 
Benützung der Gemeindeanstalten n. s. w. eine höhere Belnstuug in Aus' 
ficht steljt. als srüher. 

Es ist daher daS Belassen der jetzt bestehenden AuSfchüsse mit den 
Gemeinderäthen nach der in Rechtskraft stehenden Wahlordnung Grund
bedingung einer neuen Organisation ; die Bezirksvertretungen haben nnr 
im geeigneten Wege die ziveckmäßigste Grnppirung der eiiizelnen Gemein« 
den zn einer Hauptgemeinde nach dem früher entwickelten Grundsätze 
zuleiten und ilN Einverständnisse mit der politischen Behörde und dem 
LandeSanSschnsie inS Leben zu rufen. Den Borsteher der Hauptgemeinde 
wählen dic gesammten Ausschußmitglieder uller Gemeinden, und an diesen 
gehen nun alle im Gemeindegesetz eingeräumten Befugnisse des Vorstehers 
fi:r den ganzen Komplex über, während eine Instruktion hestimmt. welche 
Rechte und Pflichten an den ersten Gemeinderatl) jener einzelnen Gemein» 
den, in denen der Borsteher nicht tvohnt. als Stellvertreter desselben über-
tragen werden. 

Hiebei bedarf eS nun keiner besonderen Bestimmung über HeimatS-
rechte. Vermögen und andere Jntrr«ssen der einzelnen Gemeinden, da sie 
sämmtlich nnr einen gewissen Beitrag für die genieiusameu Auslagen, 
als Kanzlei- und Polizeierfordernisse n. s. w. leisten, iM U brigen ein 
gesondertes Präliminare und Rechnung sühren, der Vorsteher mit dem 
Ansschnsse jeder einzelnen Gerneinde jene Gegenstände behandelt, die nur 
diese ohne !.^<ezug auf die übrigen betreffen, und die gesammten Ausschüsse 
nnr sür t^emeinjome Angeleg nheiten berust. 

Durch diesen Borgang ist die angestrebte Antonornie der Gemeind'U 
wirklich lcbendijj gemacht, die Rechte und Gewohnheilen der kleinen Ge« 
meinden. in so ferne dieselben mit dem Gesetze nicht in Widerspruch 
ilerathen, iverden geschont; in den vereinigten Gemeinden ist leichter ein 
Mann zu finden, der den Pflichten als Vorsteher genügen kann, uud'der 
zur Seite stehende gesetzknndige Beatnte gibt dem Lande und dem Staate 
Getvähr. daß die gesammten eingeiäumten Rechte und Pflichten wirklich 
im Sinue des Gesetzes zur Durchführung kommen. 

Diesen Hanptgemeinden können nun vom Staate eine große Zahl 
von Geschäften, luie Steuereinhebung und dgl. übertragen werden, tvelche 
auf die Frage der politischen Organisation des Landes von Weseniieil sind. 

Freilich mnß sich die Regierung endlich einmal entschließen, die durch 
derlei übernointnene Geschäfte dein Staate erlvachfenen Ersparnisse den 
Geineinden auch zn Gute kommen zu lassen und nicht für jede ztoeck« 

„Aber die Geschichte mit den beiden Advokaten passirte ja erst im 
v-rflossenen Winter. 

„Thun Sie, lvaS ich Ihnen befelile. Tie bringen die P.ipiere in 
die Schenkstnbe da drüben. Ich werde mich d.ihlu begeben, uni d!r 
Fremden unter Aussicht zu behalten. Sie kommen von hinten in das 
Haus. NM kein Aussehen zu erregen. 

Der Gensd'arm Sebald ging die Straße hinuuter. Der Sergeant 
verlor sich in einem gegenüberliegenden Hailse. 

Die beiden Neisendell. die in daS Wirthshaus eingetreten waren, 
schienen sowohl nach ihrer Kleidung, als auch im Uebrigeu. «ach ihrem 
Aenßereu. den höhern Stanven anzugehören. Der Herr ivar eine groste. 
schöne Figur. etwaS ges.vmtidig und doch von einem geivissen strengen. 
Militärijchen Anstand. Er ivar brünett. daS fein geschnittene, längliche 
Gesicht etwas blaß, die Angen schwarz, lebhaft, durchdringend. Er schien 
ln der Mitte der dreißiger Jahre zu stehen. Die Dame mochte fünf bis 
sechs Jahre jünger sein, also aiu Ende der zwanziger oder im Ansänge 
dcr dreißger Jahre. Sie lvar nicht minder schön, tvie der Mann, hoch 
getvachsen. ettvaS mager; glänzend schwarzes Haar, glänzend schtvarze 

lAngkn. der Teint »ilßerordcntlich zart, die Züge des Gesichts außerordent-
lich sein gefoimt. Heir und Dame sahen angegriffen auS; war eS von 
dcr Rcise? War es von ihrem Leben überhanpt? Ein stetS «mher-
schweifender, unruhiger Älick deS MauneS. ein manchmal tranriger. dann 
wieder grollender, aber gleichfalls stetS unruhiger Blick der Fran ließen 
b.inahe das Letztere vermuthen. 

Sie ließen sich ein Zimmer anweisen, nur zum auSruheu für eine 
oder anderth.ilb Stunden, ivährend dcr Kutscher die Pferde fütterte. 

Eine Anfwärterin. vielleicht eine Tochter oder eine andere Auver-
walidte des HauseS — sie ivaren in dem Wirthshalise eiueS sehr kleinen 
Landstädtchens — führte sie eine Treppe hinauf. Sie tvollte der Dame 
das schlasende Kind abnehmen; die Dame gab es nicht ab. Uin eS nicht 
zu ireckcn. Das Kind schlief so süü in ihren Arinen. und sie sali mit 
so unendlicher Liebe und Sorge auf das schlasende Kind. (Forts, folgt.) 



mäßige Steuerung die Steuerträger wieder in so empfindlicher Weise zu 
belasten, daß dadurch däs Bcrtrauen in die Heilsamkeit von vorhinein in 
Frage gestellt wird. 

Unbedingt dürfte aber den Vemcinden durch dit Einfüljrung der 
Hauptgemeindtn keine höhere, als die bisherige Belastung zugefügt werdin. 
denn die Entschädigung an den Gemeindevorstelier. die Kosten für Boten. 
Drucksvrten. und andere bei Notaren oder Winkelschreibcrn verfayten Kor» 
respondenzen beanspruchen sicher auch jetzt in fast allen kleinen Gemeinden 
mehr nls die Hälfte der Gemeindeumlagen. während die Geschäfte nur 
Ntzt^hdürstig. sehr oft wie z. B. durch irrthümmig ausgestellte HeimatS-
dokumente sogar zum empfindlichen Nachtheile der Gemeindeinteressen 
ausgeführt werden. Durch die Vereinigung dieser Kosten zur Erhaltung 

deS geeigneten Beamten werden die Geschäfte ordentlich besorgt, es ent
fällt jede Entschädigung an die einzelnen ersten Gemeinderäthe. und die 
Aufstellung der geeigneten Gemeindediener nach einer fkstkn Organisation 
schafft erst den so nothwendigen Sicherheitsdienst, der hcute nal^ezu auf 
Null reduzirt ist. 

Der Bedarf an geeigneten Beamten ist durch die so häufigen Pen-
sionirungen und Disponibilitäsversetzungtn der Staatsbeamte", vollkomtncn 
gedeckt und es wird auch diesen ein ivesentlicher Bortheil gewätjrt. zur 
Existenzfristuag nebst dem so kargen Rulzegehalte einen Nebendienst erhalten 
zu können, wenn eS wirtlich nicht möglili ist. die Regierung dazu zu 
bewegen, eine genaue ziffermaßiae AuScinandersej^nng zu pflegen, in 
Folge deren die nachgewiesenen Ersparungen den Gemeinden zu Gute 
kommen, wenn sie die '^^eamten vollkommen übernimmt und dadurch der 
Staat seiner Verpflichtung entljoben wird. 

Es bliebe nun nur die Frage, wie die Bezirksvertretungen zur kennt« 
niß der zweckmäßigsten Gruppirung der Gemeinden gelangen tö lnen. um 
mit möglichster Vermeidung eines Zwanges die Bereinignng zu Haupt-
gemeinden zu erreichen. Der Borgcing dürfte beiläufig folgender sein: 

Oertliche Berhältniffe werden bestimmen, ob die Bezirksvertretung in 
der Lage ist. einen Organistnionsplan im vorhinein zu entwerfen und 
durch ihre Mitglieder iM Bezirke hiefür Belständmv zu' crweckeu; oder 
ob die Borelhebungen mit den Gemeinden direkt eingeleitet werden sollen. 

Im letzteren Falle bi'ten unbedingt die Pfarrj^emrinden den sichersten 
Anhaltspunkt für die Annäh rung der einzelnen Ausfchüsse. sobald selbe 
unter Intervention der BezirksvertretuNj^ einberufen werden , nach den 
hier gemachten Eifabrungen und ausgesprochenen Wünschen können die 
weiteren Zusammenberufui'gen stattfinden. Z^igt sich liiebei un Wider
stand, so dürfte dersilt'e in den meisten Fällen mei)r von den Ausschüssen, 
als den Gemkindemitgliedern auSgeliei». und dann wären die eigentlichen 
Wünsche der Bevölkerung durch Versammlungen der Wahlberechtigten zu 
erheben. 

Da» aus diese oder ähnliche Weise gesammelie M^üerilil gibt der 
Bezirksvertretung den sichersten Anhaltspunkt für die ziveckmästigste Giup-
pirung der Hauptgemeinden, deren Aufstellung nach einer sestznictzettden 
Frist unbedingt im Zwangswege durchzuführen ist." 

Lemischte Rachrichte«. 

( Z u r  W i t t e r u n g s k u n d e . )  W i e  s e i n e r z e i t  m e h r f a c h  i n  d e n  
Blätletn mitj^etheilt wurde, hatte fich in Folge vorliergegaugener großci 
Wärine in den nördlichen Polarländern im Sommer l86tt ungeinein 
vikl Eis vom Noidpol gelöst nnd bei seinem Äüdtreibt'i^dcn Sund zwi
schen Grönland bis auf den Grund gefüllt und verstopft. Daraus pro 
pi)ezritett die tSländischen Wetterknndigrn für den Nord,n CuropaS und 
auch für Norddeutscliland zwei bis drei s^iilechte Äalzrc. Diese ÄorijelsaguNj; 
ist bistier buchstäblich lingetroffen, und leiden ivir noch uiiiner ail den 
Einwirkungen dieser Cisstopfung. Besonders aber find Norive.chch. lind 
Schtvldifch'Lappland. Fiiinland und die Ostseeländer in dtM Giade tie-
troffen, daß dort die sürchterlichste .<>ungersnoth lierrscht. Datjcsen mrlden 
aus dem höchsten NvrdlN eingetroffene Briest, daß doit sich^une uiid große 
Sonnenflecke. und nnmentlich der letzte in den Nordländeri» überaus kalte 
und unfruchtbare Stimmer zu der An»ahrne beiechti-^cn. de» nächst? 
Sornnier werde ein trockener, warmkr nnd fruchtbarer stiii. l^s liat sich 
nämlich während des gegenivärtigen kaltcn IalireS f. in CiS voin Pole 
lösen föiinen. mithin kann auch keines nach Sliden treibeii und den Mal-
ström elsüllen. Blei^'t der Ül-^ialstrom aber cisfrel. so ivird er in seinen 
ivärnltnden Uiid besrnchtender'. Ausstri)munjjen nicht gehinkiert. und haben 
unter solche!^ Umständen nach uralten Erfahrungen die Nordländer stets 
gute Jahre gehabt. 

( F r a n k r e i c h )  h a t .  i v i e  ) .  F ^ v r e  i n  s e i n e r  R e d e  ü b e r  d i e  H e e r e s -
Ordnung angeführt, seit 1833 seinen Armeestand verdoppelt und leine 
AuSt^aben für die Armee mel^r als verdoppelt. Napoleon liat für seine 
militärischen Unternelimungen bereits 200.000 Mann und 10 Milliarden 
verbrauäit. 

( N e u e  Ä  c h  u  ß  i v  a  f  f  e . )  A u s  M ü n e l i e n  w i r d  d e m  „ W a n d e r r r "  
geschrieben: Zu den zalilreichen Erfindungen von Schustivaffen ist eine 
neue setietkN. dic in iinseierr militäliicben Kreisen ziemliches Anfscljen er 
re,;en soll. D><se Waffe, ein Werf eineS hier in Garniion liegenden An-
santerie-LieutenantS. soll ein Zünduadels^kwehr sein. ivelcheS seine Vorgän
ger und HinterladttngSkollej^en an Einfachheit der Konstruktion. Schnellig-
keit des Fcuerns und hauptsächlich durch den Vorzug übertreffen soll, daß 
dessen LaduNtl nur zlvci Bewegungen erfordert. Als fernere nicht zu uN' 
terschätzende Eijienschast dieser Schnßivaffe lvird erwähnt, daß mit gerin-
t^em Kostenaufwand sowohl das preußische Zündnadel,^cwelji-. wie auch 
nnjere iu Hinterlader umgeivandlltcn PoSetvilse nach dieser neuen vor« 
trefflichen Erfindunq umzugrstalten seien, ohne im Mindesten an ilirer 
Treffäijigkeit einzubüßen. Die Waffe liegt dem Kriegsministerinm gegen-
ivärtig zur genaueren Prüfung vor. Betreffs der vielbesprochenen „Kn^^el-
spritzt" erfälirt man anS siclieier Quelle, daß selbe bei unserer Infanterie 
eingeführt und je ein Bataillon mit einer solchen MenschenvertilgungS-
Masihine versehen tverden soll. 

( G e g e n  d a s  T a b a k m o n o p o l . )  I m  u n g a r i s c h e n  A b g e o r d .  
netenhanse hat Paul Somnch sehr lebhaft für die Anfhebunc^ deS Tabak-
Monopols gesprochen. Somsich ist dei^ Anficht, dap eine plötzliche Anflie« 
bung nicht möglich sei. meint aber doch, daß die Frist eines JahreS ge
nüge. um Mittel aufzufindeli, den Ausfall für d,n Staatsschatz auf eine 
andere Weise zu decken. Er ivill zu diesem Zwecke eine Kiassensteuer ^r 
die Rancher einfüijren, indem er berechnet, daß die erivachsene männlicl»? 
Bevölkernn» aller Kronländer Oesterreichs zusammen 9.405.000 Köpfe 
zälilt. von denen wohl 6.270,000 Personen dem Labakmonopol tribut« 
pflichtig sind. Sechs Millionen Raucher angenommen, will er 100.000 mit 
50 fl.. 400.000 mit 25 fl.. 500.000 mit 10 fl. 1 Million mit 4 fl.. 
2 Millionen mit 3 fl. und 2 Millionen mit 2fl. jälnlich besteuern. waS 
jährlich 34 Millionen Guldcn ergäbe. 

Marburger Berichte. 
(D i e b st a h l s v e r s u ch.) Der Grundbesitzer Joh. Tscherntschitsch 

in St. Ruprecht hörte vor Kurzem gegen Mitternacht ein Gepolter in 
seiner Tenne ; als er nachsehrn ginl^. vernahm er ein Geräusch auf dem 
Dachboden seines Haujes. ivotiin man auS der Tenne gelangen kann. 
Während der Grundbesitzer in seine Wohnung zurück eilte, merkte er, 
daß zivei männliche Gestalten aus der Tenne sich entfernten. Mit Hilfe 
einil^er Nachbarn untersuchte er den Dachboden des Hauses und fand 
einen gerichtsbekaunten Diel' versteckt^ der entfliehen ivollte. ans die Droh» 
uug aber, daß man ihn erschiebe. Stand hielt, ergrisfen und dem Gerichte 
übergeben wurde. D^r Verliaftete ist außerdem verdächtig, bei dem Ge. 
treidediebstahi. dcr am 8. Dezentlicr auf dem Hofe des Grundbesitzers 
Ploi in St. Leonhard! verübt ivurde und einen Schaden von SO fl. 
verursacl.te. mitgewirkt zu haben. Wäre es gelungen, das Vorhaben bei 
Johann Tscheriitschiisch auszufüizren. so hätte sich der Schaden auf 200 fl. 
belaufen können. 

(D i e st a l, l.) Dern Grnndeigncr Johann Reismann in Patschea-
berg. Psairf Sk. .'^akat', wuiden zn Weillnachien zivei Zentner Speck uud 
Schiv»inefl.isch au.^ tem veisperrten Keller entwendet, llm dieselbe Zeit 
erbrachen unb.k.'nnte Ganner .iuf der Hube die Reismann in WolfSthal 
besitzt, das WirtlischaftSl^ebände und sfaljlcu eiiie jiinge trachtige Kuh. 

(Zur« Todesfall in GangelSbach.) Der Mühljunge, der 
am 27. D.Z. seinen Tod iin Diaustram «gefunden, war Joseplj Wodnik 
von Maria Rast und soll dreiinal bereits in der Grfahr deS Ertrinkens 
gelchivebt hallen. Sein Dreiistgeber Herr Franz Heu. der ihn stürzen sah. 
eilte in einein Katine nach, erreichte und faßte den Ertrinkenden, welcher 
schon das 'Bewußtsein verloren. Herr Heu gerieth aber iN einen Wirbel 
und du er keine Ruderstanlu halte, sondern nur einer Sch>ufel sich be
diente. au.^u Niemand zu Hilfe kam. so mußte er den linglücklichen seinem 
Schicks.^! üdeil.'ssen. wollte er nicht selbst sein Leben nutzlos opfern. 

(<ä i n b r uch.) Bei dem Gasttvirth und Mühlebeittzer Herrn Gaßner 
in St. Lorenzen haben am Freitag NachtS gegen 10 Uhr mehrere Diebe 
den Keller erbrochen nnd Wein. Zucker. Kaffee. Eigarren. sowie 100 fl. 
Banknoten g^lldlilen: t^er Gtsammlschaden beträgt 200 fl. 

(S cha il b ü h n e.) In dem Lustspiele: „Die »vejblichen Helden", 
welches am Montag zur Aufführui-g kam. stellten Frau Barbieri (Bertha) 
und ?^räulein Graßy (Julie) in ilii il dankbaren, aber sehr anstrengenden 
Rollen die beiden heirathSlustigeit Witwen so trefflich dar in Spiel und 
Vortrag, daß wir den stürmischen Beifall deS Publikums alS einen wohl-
verdienten bezeichnen müffcn. - ?^ie Operette: „Die Schivätzerin von 
Saragossa", die zum dritten Male gegeben tvurde. fiel als Ganzes durch. 
Fräulein Hondl (Roland) ivar so heiser, daß »vir kaum begreifen, warum 
aus dieseln Grunde nicht die Operette abgesagt ivurde. Der El)or sang 
im zweitei» Akte besser, als im ersten. DaS Orchester schien einige Male 
aus Rand und Band gehen zu ivollen. —- Frau von Bertalan (Beatrix), 
obgleich selbst anjitgriffen. zeigte. waS Kraft und Wille vermötien. und 
wurde namentlich für daS Trinklied, welches sie als Stellvertreterin des 
Fil. Houdl gesuntten. durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Herr Urban 
(Toribio) und Herr Stauber (Ehristobal) gefielen, ivie bei der ersten 
und zweiten Aufführung. 

( E  i  n  h  l l  n  d  e  r  t  f  ü n  f z i g  i t a l i e n i s c h e  A r b e i t e r )  k a m e n  
ain Montag von sechs GenSdarmen begleitet aus Ungarn l)ier an. Gestern 
sollten sie auf deln We^u nach Kärnten zu Fuß weit?r «gebracht iverden; 
sie weigerten sich aber, zu gehen, da man in Ungarn ihnen versprochen, 
sie wiirden von Marburg aus ailf der Eisenbahn befördert. Nachdem zehii 
Mann vom Regiment Härtung den sechs GenSdarmen beigegeben worden, 
entschlossen sich die Schüblinge zum Weitermarsche. 

Letzte Pvst. 
Die neuen Minister find gestern beeidigt worden. 
Die amtliche Kundmachung in Betreff deS neuen Ministeriums 

soll h^ute stattfinden. 
Zwischen Oesterreich, Zraukreich und England ist hinsichtlich 

Äerbien<^ noch keine Aerständigung erfolgt. 
!ver König von Belgien hat die Aufhebung der geistlichen 

Schulen und Pfründen zugestanden. 

B r i e f k a s t e n .  
Den Herren Verfassern der beiden Eint^esandt: „Mehrere Wähler 

a u s  p e r l l m g e b n n g  M a i b u r g s . "  u n d :  G e . ; n e r  u n d  W ä l ) l e r " . I h r e  
wertben Eingesandt können deS beschränkten RanmeS wegen erst im näch-
sien Blatt erscheinen. Die Red. 



Gt«Sefm»dt. j 
A n  d e n  H e r r n  S c h r e i b e r  d e S  „ E i n g e s a n d t "  i n  d e r  

l e t z t e n  N u m m e r  d e r  , . M  a  r  b  u  r  e  r  Z  e  i  i  u  n  g . "  
Ich sithle mich nicht i^elauiit. mich mit irc^end Jemandem, und wäre 

seine Feder noch so gut zugkschnitten. daß mir seine Einwürfe Berj^nügen 
machen würden, einen Fsderfrie«^ zu bec^innen. Da ich jedoch im Dienste 
de? Publikums slet>e, ist hier rme Rechtskrtiz^ung nm Platze. 

Ich war in !'en jüngsten Taj^eli. luunentlich am Ta/^e der Auffüh
rung^ de» Stückes, wrlches Ihren Tadel erregte, mit dem Elaborat, daS^ 

Fasching - Krapfm 
täglick frisch, empfiehlt zur gütigen Abnahme 

7^ Zuckerbäcker vig-Ä-vis dem „Hotel Mohr." 

Geschäfts - Eröffnung. 
runa o» c„ mu »cm »woor.n. „ach. hj.mit d.m g'khrt.n Publikum di« erq.bms,. An»!«, 
d.'I,g. b.!r.sf.nd. w „ .r b'ichas»,,, da» .-d de» Th.attrz.li.I Gr.,er»-rstadt. im Haus, d.« Herr» W.hlschlaaei .in 
nickt n,r»anllck miuie Arktnmemtnt der Narltk lunn niekt »nr. — ^ v »»» 

Najir-, Mßr- «ad Haarschlltide-Aabiiirt 
nicht persönlich mach?n. sowie das Arrangement der Vorstellung nicht per 
^önlich überwachen konnte und ist eilte Abändeknng im Personale ohne 
mein Wissen geschehen. ^ . eröffnet habe und auch sämmtliche Haararbeiten für Herren und Damen 

Ich will meincstheils zugeben, dap das Publikum nicht zu unter-übernehme. Zu geneigtem Zuspruch empfehle ich mich höflichst. 
suchen liat. wer fehlte, andernthe'ls bitte ich jedoch die Verhältnisse eines Marburg, 31. Dezember 1867. S»»»l»ol»sr. 
Provinz-TheaterS berücksichtigen zu wollen. — ES wurden in 72 Tugen ' 
56 Vorstellungen und in diesen mehr alK 7.Z Stücke, darunter n e u n o. 236. 
Operetten oufgefübtt. (Jede Operette bedingt .">—6. ja stll,st 20 und 30^ 
Proben). Bei so angestrengtem Dienste ist eS wohl möglich, ja verzeihlich.! 
wenn ein Fehler unterläuft. a» ^ ^ ^ » 

Nach dem Gesagtem kann ich mit Recht beliauplen. doß ich mili. . Marburg hat die provisorische Anstellung 
den geringen, mir zu Gebote stehenden Mitteln (welche zu vermehrenj^ ?... JahreSgehalte von 300 fl. be» bez« 
mir die Emnahmen nicht erlauben) mehr leiste, als die Verhältnisse eS ^krjelti^er einhalbjahriger Dlensteskundlgung beschlossen. 

Bewerber um diese Stelle können die übrigen AufnahmSbedingun 
gen im hiesigen Kanzleilokale einsehen und haben die gehörig belegten 
Kompetenzgesuche bis spätestens 15. Jänner 1868 anher einzusenden. 

Vom Bezirksausschuß Marburg, am 27. Dezembrr 1867. 
725 Konrad Seid!, Obmann. 

naturgem.iß gestatten, und das! eS eS eine llngerechtigkeit ist. wenn man 
bei dem ersten vorgekommenen Fehler meine bekannte Ordnungsliebe 
öffentlich in Frage stellt. 

Das Ttieatermitglied. welches Sie gerechteriveise tadelten, wird mit 
2 ft. Abzug bestraft. 

Dies zur Rechtfertigung Il^res sür das Pulilikum und die Kunst- Die lwlie k. k. Statthalterei hat mir mit Erlaß vom 28. Novem-
Interessen stets opferwilligen, sür gerechten Tadel strtS empfänglichen und^„ 18^7 Z. 1^74^ BesuaniK ;ur Mbruna einer 
für nulen Ratl» stels dankbaren Tliealer Direktors ! ^ . 

i - s  v ° "  B n w l - » ' .  !  AMtltchtk Dllvatgtfthästs 7 Allll^ltt 
verlilhen. Ich erstatte hiervon die ergebenste Anzeige mit dem Anhange, 
daß ich meine Kanzlei am 4. Jänner 1868 im Hause Nr. 112 im ersten 
Stock in der Krazervorstadt gegenüber dem Bahnhofe eröffnen werde. 

Bincenj Tschebull, 
685 emeritirter Obelbeamte. 

ViUMv Mrĵ x. 
t!iulivv»l 18K8. 
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.^utanß 8 Hill'. 

Die von 
Dr. Heller, 
k. k. Profes-
sor an der 

Wienei 
Klinik. 

«s» 
als 

allein echt 
und zum 

Genüsse bei^ 
Husten > Hei ^ 

serkeit 
und jeder Art Lungenleiden zc zc. anempfohlenen 

Exekutive Fahrniffen-Versteigerung. 
> Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemachte sei 
über Ansuchen des Johann Meglitsch die Reassumirung der eLekutiven 
Feilbietung der dem Ioliunn Fingnst gehörigen, mit gerichtlichem Pfand-
rechte belegten und auf 363 fl. 50 kr. ö W. geschätzten Fahrnisse. alS: 
Vieh. Wirtlischafts- und HauSeinrichtung. be'villiget und hiezu zwei geil-
bietungs-Tt'gsal^ttlngett. die erste auf den 14., die zweite auf den TG. 
Jänner j desnial von 2—5 llhr Nachmittags im Hause des 
Schuldners in Kr.unchsfeld mit dem Beisätze angeordnet worden, das! die 
Pfandsliickc bei der ersten Feilbietung nur um oder über den Schäpnuge-
weitl,. liri der zweiten .cher auch unter demselben geg«'n sogleiche Bar. 
zahlung nnd Wegschaffung ljintaugegeben iverden. 

Marburg.am 16. November 1867. 

.Usl«eXtl'«>it-k«»I»Wti,U»lill^Xtl'»lit-l1l>«lt«lUiI«N 
der ?. k. a. priv. Wilhelmsdorfer Malzprodukten«Fabrik 

(Niederlage Wien ,  Weiljbnrggasse .ZI. Gartenbau Gescllschast) 
sind in Marbur;^ zll haben bei 
585) in der Tegettlioffftraße. 

DW^AnerkennnngSschreiben. 'WW 
..An die k. k. a. l». konzess. Wilhelmödorser Malzprodnkten Fabriks-

Niederlage in Wien. 
Ich bediene mich in meiner ärztlichen PrnLiS vielfach Ihres Malzextrak

tes in jenen Krankli«iten, wo eS sich um Hebnng der Srtiährung nnd Schwliche. 
Mlinde oer Respiration« Organe l>ni«delt. uild scind in ilsm ein schätzensN'erthe» 
Mittel. — BorzugSweisc leistet es jjlite T'ienste l>ej Lungen-Tuberkulose nnd »st ein 
gute» ^Linderungsmittel bei tuberrulöjer Äeliltopf-Assektion; dabei wird er deS ange-
nel)men iAeschmackeS wegen von den Kranken gerne genoinmen nnd selbst bei schlech-
ler Berdanung gut vertragen. Indem ich dieses ;» Ilirer «euntniß bringe, zeichnet 
sich mit besonderer Achtung 

Graz, am n. Dez. 1867. Dr. Jalzgrber." 

D^Die eckte MalzextrabtsChokolKv? wird anstatt de» erhii>enden 
Kaffee'ö u»^ Thee's und der anderen verstopfenden Cl)okoladen als kräftigere Aahrnng 
genommen. 

Nr. 10897. l5 

(688 

Beim Jahreswechsel empfehle ich mich allen meinen Freunden und 
Gönnern, und erlaube mir gleichzeitig auf mein großes Lager diverser 

Vold- ulld Ullltttvaarelt 
aufmerksam zu machen, welche sämmtlich mit dem Kontrollzeichen deS 
k. k. MünzamteS versehen sind. 

(Äold' und Silberarbeiter und Graveur in Marburg, 
l) Herrengasse. Pal)er'sches HauS. 

Die Lullgentuberkulose 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medikamente geheilt 

Adresse? Dr. ll. Rottwann in Naunkvim. (Gegenseitig sranka.) 

Exekutive Versteigerung. 
Vom k k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 

die exekutive Feilbielung der für Martin Ertl bei Urb. Ni. 8 aä Gilt 
Kötsch zu Rothlvein aus dem Vertrage vom v. Aebruar 1849 intabn-
lirten Forderung pi. 1276 fl. C. M. im noch bestehenden Reste pr. 
876 fl. C. M. rM in der detnselben gebührenden Hälfte pr. 438 fl. C.M. 
oder 45^^ fl. 90 kr. 0. W. beivilliget und hiezu zwei Feilbietungs Tag-
satzungen. die erste ans den «I. Jänner, die ziveite auf den 8. 
Zebrnar 1868. jedesmal von 1l bis 12 lll,r Vormittags im hier-
gerichtlichen Amtslokale Nr. 12 init dem Beisätze angeordnet ivordcn, 
daß diese Forderungshälfte bei der ersten Feilbietung nur um oder über 
den Nennwertli, bei der zweiten aber auch unter demselben gegen sogleich? 
Baizahlung und Wegschaffnug hintangegeben iv.rde. 

K. f. Bezirksgericht Marburg am 6. Dezeniber 1867. 

Gelvisse Üederbleibsel 
vdn Krankiieiten. 

Unreimgkeiten des Blutes. 
V»N«n», I<«der-, 

Leiden aller Art. Migraine. Podagra, übler Geruch zc. wkrden sicher kurirt 
durch die amrrik- Lefingtov-Pille». 

Jede echte Schachtel tragt rilckwarts den ovalen Stetnpel des 
allein berechtigten Central Depots 

„vrvAuerie Herw. LvISt (Zvnöve." 
1 Schachtel kostet 3 FrancS oder 1'/^ Gulden österr. Währ. 

I Ferner echt im Depot: 
In Marburg bei Herrn Droguisten L. Mitteregger. 

Wien  be i  Her rn  Apo theker  C .  Ep iPmi i l l e r  V  r  i i n  n  be i  Her rn  «po t l )eke r  K ranz  Eder .  
> „zum rothen KrebS". Krakau „ . ,. V. Rediik. 
P e st liei Herrn Apotl)ekcr F. Formagyi Lemberg,. „ S. Rncker. 

- „znr l,l. Maria". Temesvar ,. ^ ?. E. Pecher. 
2  P reßbnrg  be i  Her rn  Apo t l )eker  I o l i a i t t i  Ag ram „  „  Sigm.M»t lbach .  

Aavrecöka ,.znm l)l. Stefan". Graz „ „ V. Vrabloivitz. 

MMIK^Der heutigen Nummer dieses Blattes liegt eine Anzeige des 
Marburger Diensttnann Institute«^ bei. (6 

> Verantwortlicher Viedakleur: ^ ranz W > e st >ia l e r. Drnck und Verlag vou tkduard Äanschitz in Marburg. 


